
Affoldern, Edertal, Korbach 

Abraham Albert Goldberg1 
geb. 19.6.1901 in Melsungen 
gest. 23.9.1942 im KZ Majdanek 
Eltern: 
Handelsmann Salomon Goldberg und  
Malchen, geb. Stern, aus Melsungen 
Ehefrau: 
Frieda, geb. Löwenstein, (1907-42) aus Affoldern 
Eheschließung: 22.11.1932 in Affoldern 
Kind:  
Lothar (1934-1942) 
Wohnung:  
Korbach, Elfringhäuser Weg 4 
Kassel, Parkstraße 30 
Kassel, Schäfergasse 30 
Kassel, Wolfhager Straße 2 
 
1933 
Am 9. April 1933 zog die Familie von Affoldern nach Korbach und wohnte im Elfringhäuser 
Weg 4.2 
 
1934 
Sohn Lothar wurde am 3. November in Korbach geboren.  
 
1937 
Die Familie zog am 31. Juli nach Kassel und wohnte im Haus Wolfhager Straße 2. 
 
Der folgende Dokumentausriss belegt, bis wann die Goldbergs in Korbach und wo sie anschließend in Kassel 
wohnten. 

 
 

 
Bis September 1938 hatten die Goldbergs eine Kontokarte der Mitteldeutschen Creditbank:  

                                            
1 alle nicht anders bezeichneten Informationen: Wilke, S. 104 und S. 270 
2 AG Spurensicherung, S. 96 
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Der folgende Dokumentausriss bestätigt die Aufenthaltserlaubnis in Kassel bis zum 1. Juni 1942:  



Affoldern, Edertal, Korbach 

 
 

 

 
 

 
 

 
 
Albert, Lothar und Frieda Goldberg wurden am Dienstag, dem 1. Juni, von Kassel aus in 
einem Zug mit 508 Juden aus Nordhessen und ungefähr 500 Juden aus Halle-Merseburg und 
Chemnitz nach Osten deportiert.  
Die nordhessischen Juden verteilten sich wie folgt:  
Stadt Kassel   99 
Stadt Fulda   36 
Stadt Hanau   29 
Stadt Marburg   25 
Landkreis Eschwege  17 
Landkreis Frankenberg 10 
Landkreis Fritzlar-Homberg   9 
Landkreis Fulda    6 
Landkreis Hanau  57 
Landkreis Hersfeld  14 
Landkreis Hofgeismar   4 
Landkreis Hünfeld    2 
Landkreis Marburg  34 
Landkreis Melsungen  11 
Landkreis Rotenburg  45 
Landkreis Schmalkalden   9 
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Landkreis Waldeck  29 
Landkreis Witzenhausen   1 
Landkreis Wolfhagen  10 
Landkreis Ziegenhain  39 
Wahrscheinlich am 3. Juni kam der Zug in Lublin an. Auf einem Nebengleis wurde selektiert. 
98 bis 115 arbeitsfähige Männer im Alter zwischen 15 und 50 Jahren – darunter auch Albert 
Goldberg - mussten dort aussteigen und wurden nach Majdanek getrieben, während der Zug 
mit den Frauen, Kindern und alten Männern, also wahrscheinlich auch mit Frieda und Lothar  
Goldberg, nach Sobibor weiter fuhr. Wahrscheinlich wurden sie dort innerhalb von 2 Stunden 
nach ihrer Ankunft vergast.3  

Die Männer wurden in Majdanek am 3. Juni registriert. Sie mussten Schwerstarbeit leisten. 
Die durchschnittliche Lebenserwartung dieser Häftlinge in Majdanek betrug 3 Monate. Es gab 
aus diesem Transport nur einen einzigen Überlebenden.4 
 
 
Albert Abraham Goldberg starb nach dreimonatigem Aufenthalt im KZ Majdanek. 
 
Name und Geburtsdatum sind auf dem Gedenkstein für die Opfer des Holocaust auf dem 
jüdischen Friedhof vermerkt.5  
 

 

                                            
3 Alfred Gottwaldt, Diana Schulle: Die „Judendeportationen“ aus dem Deutschen Reich 1941-1945. Eine 
kommentierte Chronologie, Wiesbaden 2005, S. 211ff. 
4 Quelle: Monica Kingreen, Telefongespräch am 20. Februar 2003; außerdem: „Die gewaltsame Verschleppung 
der Juden aus den Dörfern und Städten des Regierungsbezirks Kassel in den Jahren 1941 und 1942“ 
5 Wilke, S. 49 


